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Amt licher U \l
Die Organisation der Kaiserlichen Marine.

Oberbefehlshaber der Marine : Seine Majestät der Kaiser nnd König Wilhelm II.
(Fortsetzung).

^ Admiralstat, Her
Marine(Gerlutt

V Hochseeflotte.
Friedrich der Große**)

I. Geschwader II . Geschwader III . Geschwader Slusklärnngsschisfc
8 Linienschiffe 8 Linienschiffe 4 Limeuschiffe 4' große Kreuzer
Ostfriesland*) Preußen*) Kaiser'') Sevdlitz
Thüringen Hessen Kaiserin von der Tann
Helgoland Schlesien König Albert Goebcn
Oldenburg
Westfalen
Nassau

^. Deutschland
Pommern
Lothringen

Prinzregent Luitpold Moltke«)
8 kleine Kreuzer

, Posen Schleswig-Holstein Cöl» Rostock
Rheinland Hannover Breslau Mainz

I. bis VII. Torpedoboots-Florille (zeitweise). Tender: kl. Krzr. Hela, Blitz und Pfeil, Kolberg Dresden
sowie1 D.-Boot und 4 T.-Boote Straßburg Stralsund

\ * * ) Flottenflaggschiff. *) Geschwaderflaggschiff bezw. Flaggschiff der Aufklärungsschiffe.

VI. Kreuzcrgeschwader
2 große Kreuzer: Scharnhorst*) und Gneisenau
n kleine Kreuzer: Leipzig, Nürnberg, Emden
Begleitdampfer Titania

Dem Kreuzergeschwader unterstellt:
4 Kanonenboote: Iltis

Jaguar
Tiger
Luchs

3 Flußkanouenboote: Tsingtau
Vaterland
Otter

2 Torpedoboote: Tat»
S 90

*) Flaggschiff.

vstasiatlsche
Station

s. a. VII u.
VIII

(Fortsetzung folgt).
An die Ortsponzeibehörden des Kreises.

8i«n,n ' § 46  der Wegepolizei-Berordnung des Herrn Re-
Aeiln̂ Präsidenten vom 7. November 1899 — L.rtra-

Zum Regierungs-Amtsblatt Nr . 46 sowie Kreis-
ĝ ^ ^ underabdruck Seite 106 fs.' dürfen Mistjauche und

aureine oder übelriechende Flüssigkeiten auf oder in
Wege, Gräben, Rinnen oder Kanäle nicht gr-

N ii ^ geleitet werden. Diese Vorschrift wird viel-
Poji? . i nicht genügend beachtet und seitens der berufenen
.oi,'Organe nicht überall streng genug gehandhabt ; Sie
«etu * ^^ se daher nochmals mit entsprechender Anweisung
sie und sie insbesondere auch dahin verständigen, baß
5>ieiw surtgesetzter Uebertretung ihre Anzeigen solange zu
SßieWt,Haben,  bis Ab  hülfe eingetreten ist. Dajz inuuvcn , «
°̂r!ieÄ ^ "3sfällen die Strafen zu verschärfen sind, ist selbst-

ein? , ^ Verfügung vom 1. 2. 1899, I. 1354). Sollte
Hfeliy en  Hüllen auch wiederholte und verschärfte Straj-

erfolglos bleiben, so würde mit polizeilicher
^lt „? «"»ldnung auf Grund des § 132 des Landesoer-

^ ÜSgesetzes vorgegangen werden iönnen.
lichx^ " richtiger Belehrung wird die Anwendung polizei-
t»Ng„-'« auges aber nicht nötig werden, da z. B. die Herrich-
lllhstD' welche nötig sind, um auch bei Rcgenwetter den
3u DeL. Dn 'i Jauche auf die Straffe oder in" ihre Rinnen
^ “tiarf ”> in  ^ er '^ e9el  sehr wenig Zeit und Kosten

es  genügt meist eine geringe Kiesausschüttung
llit.fg.,/ Anbringung einer nur wenige Zentimeter hohen

Zi-ung der .Dungstätte.
"Uburg, den 3. Oktober 1914.

trotzdem schlechte oder ungenügende Lieferungen Vorkommen,
so wird sich der liefernde Landwirt die unangenehmen Fol¬
gen selbst zuzuschreiben haben.

Vorstehende Bekanntmachungen veröffentlicht.
Limburg, den 7. Oktober 1914.

Der Landrat.

Nachdem die Landwirtschaftskammer die Heeresverpfle-
gung übernommen hat , sind die bisher von der Militärbe¬
hörde in Anspruch genommenen Lagerhäuser der Landw.
Zentral -Darlehnskasse für Deutschland, Filiale Frankfurt , in
Cambcrg, Niederbrechen und Michelbach wieder freigegeben
worden. Die Lagerhäuser werden nunmehr zur Aufspeiche¬
rung der durch unsere Vermittelung von der obengenannten
Kasse angekauften Heeresbedürsnissedienen.

Damit die Landwirte ihre Produkte nicht anderweitig
verkaufen, erscheint es uns zweckmäßig, die Gemeinden des
dortigen Kreises durch öffentliche Bekanntmachung darauf

hinziimeifen, daß die Lagerhäuser der Landw. Zentral-Dar-
lehnskasse in den genannten Orten wieder zu Einlagerungs¬
zwecken zur Verfügung stehen.

Wiesbaden, den 2. Oktober 1914.
Rheinstraffe 92.

Landwirlschaftslammer für den Regierungs-
Bezirk Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 7. Oktober 1914.

Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Kreishundesteuer-Zugangslisten über die neuange-

schafften Hunde sind mir bestimmt bis 20. d. Mts . einzu¬
reichen oder Fehlanzeige zu erstatten.

Limburg, den 6, .Oktober 1914.
K. A. Der Vorsitzende des Kreisausschufses.

__ Ter Landrat._
!"«neij!e Wiederwahl des Landwirts Wilhelm Tripp zu Mal-
'4 Bürgermeister der Gemeinde .Malmeneich habe

ii.^ 'Aburg, den 5. Oktober 1914.
Der Vorsitzende de; Kreisausschusses.

Amtsblatt der Landwirtjchaftslaminer für den Re-
Wiesbaden vom 1. Oktober 1914 schreibt:

t Den q Taatglltbeschaffung für die Herbstbestellung.
,%  Q .r - andwirtcn des Kammerbczirks wird in Eriune-
Gi daß durch den Naisauischen Saatbauverein
bÖat9ut if- ' Idstein i. T ., Fernsprecher Nr . 24) gutes

aus  weiteres bezogen werden kann. Das von
' ten  Saatbauoercm gelieferte Saatgut stammt aus

Der Krieg.
km « jlichk,

erue-

^’juon k- 111 denen kurz vor der Ernte durch eine Körkom-
^ ^ Zur Saatgutproduktion geeigneten Felder ausge-

Außerdem wird bei der Herrichtung des
jC 'ejen'.Zur welches ein bestimmter Gebrauchswert nach-
d? ^ >rt^ mit besonderer Sorgfalt vorgegangen. Den
W? ’* ?- Ö~ Kammerbezirks muff deshalb empfohlen wer-
ff? ^ aatgutbedarf an den Nass. Saatbauverein zu

' >» > Md nach Tunlichkeit gemeinsame Bezüge, womög-
^rm von Waggo !iladungen, in die Wege zu leiten.

Actk. rn»- -
^ Nernng an die Proviantämter und Reserve-

K Aus , Magazine.
der König!. Proviantämter und Reŝ .^H

C drh,g Zchen wird die Landwirte unseres Kammerbe-
z? Zten st,Z.d daraus aufmerksam, daß die durch, uns oer-
itzs bllentz' " utärlieferungen allen an magazinfähige Ware

'st .Forderungen entsprechen müssen. Magaziu-
v„ Zme, wenn cs reis, gleichmäßig, trocken, voll,

ist Atntiô/ummerten und ausgewachsenen Körnern, rein
cinp?°rn’ ®rctnö< Unkrautsamen und Erdklümpchen

Zr>,t 'Mens.Z guten gesunden Geruch hat . Heu muß gut
^ , > eure frische Farbe und einen kräftigen Pslan-

«hcJeV unterm tI 5 öar f uicht erheblich mit schlechten säuren
»dh ZMijcht und nicht schlammig, dumpfig, staubig

lctn- Es wird auch gutes trockenes Klcehcu
"»irZtlvh ungekauft.

'iü oggenlangstroh) darf nicht schimmelig oder r
(fv ungekauft.

(cĥ °Zgdulangstroy- oarz man sazimmeug oder von
Tiiffit; ,l' utcht mit Rost- oder Brandpilzen besetzt

t r? en  Dermo! PUsaHender Weise mit Disteln oder Schach-
^P ^ liegt tnÄ und durch Mäusefraff beschädigt sein.

“PtfAtift.«1 r‘ur im  eigenen Interesse der Landwirte,
"ändtvlr? - beachten, sondern es ist Ehrensache

nur beste Ware zu liefern. Solltcir

Großes Hnnptgttart'er, 7. Olt .» abends. (Amtlich .)
Die Kämpfe auf dem rechten Heeresflügel in Frankreich
haben nach zu leiner Entscheidung geführt. Vorstöße der
Franzosen in den Argon»,en und aus der Nordostfront von
Verdun wurden zurückgeworfen.

Bei Antwerpen ist das Fort Broechem in unserem
Besitz. Der Angriff hat den Nethe-Abschnitt überschritten
und nähert sich dem inneren Fortgürtel. Eine englische
Brigade und Belgier wurden zwischen äußerem und inne¬
ren, Fortgürtel aus Antwerpen zurückgeworfen. Bier schwere
Batterien, 52 Feldgeschütze, viele Maschinengewehre, auch
englische, wurden in freiem Felde genommen.

Amsterdam, 7. Oltbr. (Ctr. Frkft.) „Nieuws van
den Daag" meldet aus Rosendaal: Heute früh um halb
acht llbr ließen die Deutschen durch eine Stafette ansagen,
daß um halb zehn Uhr die Beschießung der Stadt Antwerpen
beginnen werde. Die Regicrung ist um halb zwölf Uhr
nach Ostende übergesiedelt. Der König blieb in der Stadt.
Zahlreiche Flüchtlinge sind infolge dieser Ankündigung an
der holländischenGrenze an gekommen.

Die Belagmmg von Antwerpen.
Dem „Berliner Lokalanzeigcr" wird a u s K o p e n h a g e n

mitgeteilt, daß die Stadt nach der Zerstörung der Wasserlei¬
tung schon seit e i n e r W o che ohne  T r i n kw a ssc r
sei, wodurch die Gefahr einer Epidemie in den ärmeren Stadt¬
teilen nahegerückt sei. Samstag drang die deutsche Kavallerie

tzüber Dussel, das zuerst durch die Artillerie zerstört wurde,
is Linth durch, aber Sonntag sahen die Deutschen von wei¬

teren Versuchen, die Nethe zu forcieren, ab nnd zerstörten dir
Forts zwischen Senne und Schelde. Die Deutschen legten
in die verzweifelt kämpfenden belgischen Truppen Bresche. Die
Bevölkerung aus der Gegend um Antwerpen
zieht  noch immer in langen traurigen Zügen
nach der holländischen Grenze.

Amsterdam,  7 . Oktbr. (Ctr . Frkft.) Das „Hau-
delsblad" meldet um Mitternacht aus Antwerpen, daß den
ganzen Tag und die Nacht hindurch bei Mondschein an der
Nethe in der Umgebung von Lier heftig gekämpft worden
sei. Die Stadt Lier liege zwischen den kämpfenden Heeren.
Unterstützt von Artillerieseuer, das besonders mörderisch sei,

brachren tue Deutschen ihre Infanterie einige Kilometer vor-
s aus , doch mußten sie Fuß für Fuß von dem verbündeten

englisch-belgischen Heer erkämpfen. Das ostfizielle bel¬
gisch e C o m m u n i q u e g i b t z u in e r ste n m a l z u, d a ff
der Zustand ernst  ist . Der Kommandant de Buise
bringt zur Kenntnis der Bürgermeister von Antwerpen und
der Gemeinden, daß die Beschießung Antwerpens unver¬
meidlich fei, aber auf die Dauer des Widerstandes keinen
Einfluß haben werde. Er rät den Personen, die sick der
Wirkung der Beschießung entziehen wollen, an, sich nach
Norden oder Nordwesten zu entfernen. — Der „ Maasbode"
berichtet, daß die Z ahl der Engländer in Ant¬
werpen  nicht zehntausend, sondern dreitausend  be¬
trage Ferner meldet das Blatt , trotz des Regens sei gestern
mittag und nachts heftig an der Nethe gefochten worden
wo die Deutschen, trotz des schweren belgischen Feuers eine
Brüäe zu schlagen versuchten. Die deutschen Granaten fallen
bereits in 'den Ort Vieurdieu ,drei Kilometer von Ant¬
werpen Die Dörfer Hove, Mortsel, Vieurdieu und vor
allenk Voßberg haben schwer unter dem deutschen Feuer
gelitten. Die Kaserne in Contick ist zerstört. Alles weill
daraus hin, daß die Not in Antwerpen groß  ist.
Zahlreiche Personen von Rang verlassen die Stadt . Ter
König und die -Minister sind bis jetzt geblie¬
ben.  Der Kommandant hat jedem, der den Wunkck, dazu
äußert, die Abreise sreigestellt.

Amsterdam,  7 . Oktbr. (Ctr . Frkft.) Die tele¬
graphische Verbindung, ebenso die Zugverbindung mit Ant¬
werpen ist seit heute früh unterbrochen. Der Telegramm-
vertehr ist von hier nur npch mit Ostende und Gent möglich
und zwar über London. Hunderte von Antwerpern sind
m Rotterdam und Amsterdam angekommen.

Das verschwundene Nntcrsecboot.
R o m , 6 Ott . (Ctr . Frkft.) Die Regierung  schein;

entschlossen zu sein, das geflohene Unterseeboot, von wem es
auch sei, zurückzufordern. Gegen den chciüaligcn Marine,
leutnant Bellom, den Führer des Schisses, wird kriegsgerichtlich
vorgegangen werden.

Rom,  6 . Ott . Die „Tribuna " sagt, ihr sei auf der
Botschaft erklärt worden, daß das in Ajaccio vor Anker
gegangenê Unterseeboot aus Muggiano alsbald der Schiffs-
»vcrft, auf der cs erbaut wurde, wieder zngestellt werden wird.
Es bleibe nur noch die Art der Wiedererstattung zu überlegen,
da cs sich um einen in der Geschichte des internationalen
Rechts neuen Fall  hsndle.

Ein norwegisches Urteil.
Kristiania, 7.  Oktbr . Unter der Uebcrschrift..Vor¬

dem Fall  v o n A n l w i r p e n" schreibt der militärische
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Mitarbeiter der Zeitung „ Aftcnposten " : Auf dem Gebiete des
Fcstungskricges ist dieser Krieg eine einzige Reihe von Ueber-
raschungen gewesen . Die deutschen Belagerungshccre haben
sich über die früheren dafür geltenden Grundsätze hinweggesetzt.
Die modernen Begriffe über die Schutzmittel gegen das Artil¬
leriefeuer sind von den Kanonenschüssen der p h ä n o m e -
nalen 42 cm - Mörser  weggefegt worden . Diese ncncste
Methode , durch welche die neuesten und stärksten Festungen
sozusagen von den deutschen Bclagerungsheercn weggepflügt wer¬
den , kann man mit Ehre als maste in 6erman ^ bezeichnen.

M DenW.KrieMWliitzeil.
Eiostes Hauptquartier , 7 . Olt ., abends . (Amtlich .)

Ter Angriff der Russen rm Gouvernement Suwalli wurde
abgewicsen . Die Russen verloren 2700 Gefangene und nenn
Maschinengewehre.

In Polen wurde » in kleinen , erfolgreichen Gefechten
westlich Iwangorod 4800 Gefangene gemacht.

Niedergeschlagenheit in Petersburg.
Stockholm,  6 . Oktbr . (Ctr . Frkft . ) Petersburger

Nachrichten zufolge ist der Os f i zi ersm angel im russi¬
schen Heer sehr drückend geworden,  die Stim¬
mung in der russischen Hauptstadt ist niedergeschlagen , weil
die Kunde von den beiden Katastrophen in Ostpreußen durch-
fickert , ohne daß die Regierung Einzelheiten bckanutzugeben
wagt.

Die Japaner besetzen Jalutt.
Mailand , 7 . Oktbr . (Ctr . Frkft .) Aus Tokio wird

amtlich gemeldet : Ein japanisches Detachement besetzte die
Insel Jaluit , den Sitz der deutschen Regierung auf den Mar-
schall -Jnseln . Die Deutschen leisteten keinen Widerstand . Im
Hafen sestgehaltene englische Schisse wurden sreigelassen . Das
Marineamt bezeichnet die Besetzung als zeitweilige durch
militärische Gründe oeranlatzte.

Die gärung im Orient.
Berlin,  7 . Okt . Nach der „ Deutschen Tageszeitung"

haben in mehreren Städten Aegyptens blutige
Zusammenstöße  zwischen britischen Garnisonen und
eingeborenen Mannschaften stattgefunden . Die letzteren lehnen
sich gegen die Verschleppung auf die französischen Schlacht¬
felder auf.

Wien,  6 . Oktbr . Die Korrespondenz „ Rund chau"
meldet über Konstautinopel : Die russ enfciudliche
Bewegung in Persien  gewinnt immer mehr an Um¬
fang . Aus der russischen Gesandtschaft in Teheran sind
Drohbriefe gefunden worden . Rußland will deshalb zum
Schutze seiner Untertanen und des diplomatischen Personals
Truppen abscnden und verschärfte Maßnahmen auf den russi
schen Bahnlinien ergreifen . Bedrohlich hat sich die Lage für
die Russen in Ardebil gestaltet , das ziemlich befestigt und
geeignet ist, den Russen Ungclcgcnhciten zu bereiten . In
Täbris , Kaswin und Serab wurden Befreiungskomitees ge¬
bildet , die großen Zuzug erhalten . Beim Unar Gebirge kam
cs zu heftigen Gefechten mit den russischen Grcnztruppcn , in
denen die Schlachtscwennen die Oberhand erlangten Die
Lage in Südpersicn ist für die Engländer bedenklich.

Portugal und Deutschland.
Wien,  7 . Oktbr . (Ctr . Frkft .) Wie in diploma¬

tischen Kreisen verlautet , besteht eine ernste Spannung zwi¬
schen Portugal und dem Deutschen Reich . England will die por¬
tugiesische Regierung bewegen , aus ihrer Neutralität heraus¬
zutreten und an den Kämpfen teilzunehmen.

Die Neutralität Rumäniens.
Wien,  7 . Oktbr . (Ctr . Frkft .) Die rumänische

Regierung  hat ihre Gesandten von ihrem Entschlüsse,
an der Neutralität  f e st z u h a l t e sn, verständigt.

iigattü null Achmku.
Stockholm,  7 . Oktbr . Der britische Gesandte hat

offiziell dem schwedischen Ministerium des Aeußeren Mittei¬
lungen über eine bevorstehende Revision der Konterbande¬
liste gemacht und gleichzeitig hinzugefügt , daß der schwedische
C.rporl magnetischen Eisenerzes — das ist praktisch identisch

. . . . in seiner Eichen grünem Kranz.
Schon das Land der alten Germanen war bekannt durch

seine prächtigen Eichenwälder . Diese wurden aber von unseren
praktischen Vorfahren nicht wegen ihrer Schönheit und als
Symbol des kraftstrotzenden Germanentums gehegt und ge¬
pflegt , sondern wegen ihrer nützlichen Früchte . Die alten
Deutschen waren nämlich fleißige Schweinezüchter und be¬
dienten sich zur Mast dieser Borstentiere hauptsächlich der
Eichel . Also schon von altersher bildete die Eichel einen
wesentlichen Bestandteil der bäuerlichen Viehmast . Das ganze
Mittelalter hindurch gab die Eichel sehr oft den Anlaß zu
heftigen , blutigen Fehden zwischen Grundherrn und Gemein¬
den . Allmählich geriet die Eichel aber in Vergessenheit . Rur
in der napoleonischen Zeit wurden wieder fleißig Eicheln
gesammelt und geröstet , und vertraten dann die Stelle von
— Kaffeebohnen . Nach Einführung der Stallfütterung trat
die Eichel als Futtermittel in den Hintergrund ; mit den hoch¬
prozentigen Kraftfuttermitteln der neueren Zeit konnte die
Eichel natürlich nicht konkurrieren . Ihren Wert für Mast-
Zwecke darf man aber nicht unterschätzen : wie uns die Che¬
miker sagen , steht die Eichel als Futtermittel ungefähr im
dopvelten Wert der Kartoffel ; ihr Eiweißgehalt ist sogar
mehr wie zehnmal so hoch . Im getrockneten Zustande steigt
er aus das Dreifache des Wertes im frischen Zustande ..
Nun scheint die Eichel wieder zu Ehren zu kommen ; woran
. man in Friedenszeiten achtlos und gedankenlos oorüberge-
gangen , das erhält jetzt im Kriege wieder Wert und An¬
sehen . Durch eine Maßnahme der Regierung wird die Eichel
wieder in Erinnerung gebracht . Nkit Gültigkeit vom 28.
September trat nämlich aus Anlaß des Krieges ein neuer
A u s n a h m e t a r i f für ffi t 4)1c ln z u F u t -t e r z w e cke n
bei Aufgabe von mindestens 10 Tonnen in Kraft . Der Tarif
gilt auf den Strecken der preußisck -hessischen, oldenburgischen
Staatsbahnen , der Reickseisenbahnen in Elsaß -Lothringen,
der Militärbahn , sowie der Farge der Vcgesacker Eisenbahn,
Kerkerbachbahn und der Kreis Oldenburger Eisenbahn . ' Die
Fracht wird nach ' den Frachtsätzen des Spezialtarifs ' 3 be¬
rechnet . Deutschland ist gottlob noch im'mer reich an 'Eichen¬
wäldern und kann darum selbst ein erkleckliches Quantum von
Eicheln zu Futterzwecken liefern . Da die Futtermittelzrifuhr

mit dem ganzen schwedischen Erzerport  —
bis auf weiteres ohne Störung von britischer Seite ersokgen
könne.

Di « deutsche Artillerie.
Lyon,  5 . Oktbr . „ Progres " veröffentlicht einen Brief

eines französischen Artillerieoffiziers , in welchem dieser erklärt,
daß die Franzosen der d e u ts chen ..sch w er e n Ar¬
tillerie gegenüber we hrlos  seien , da sie keine Ge¬
schütze von solcher Tragweite besäßen . Die deutschen
Flugzeuge leisteten  zur Bestimmung der gegnerischen
Stellungen die größten  D i e n st e. Wenn ein deutscher
Flieger die französische Artilleriestellung ermittelt habe , bleibe
der "Artillerie nur ein schneller Stellungswechsel übrig , da
sie sonst kurz darauf von einem dichten Geschoßhagel über¬
schüttet werde . Die Deutschen seien auch Meister in der
Verwendung der Maschinengewehre . Angreifende Infanterie
werde durch Reihenfeuer zumeist buchstäblich niedcrgemacht.

Ein Appell des Roten Kreuzes.
Wien,  3 . Okt . (Ctr . Frkft .) Auf Anregung des

österreichischen Roten Kreuzes richtete das internationale Ko¬
mitee vom Roten Kreuz in Genf an die Regierun gen
aller kriegführenden Mächte eine Note,  in wel¬
cher die Notwendigkeit einer strengenun dloyalen M n -
wendung der Genf er Konvention in Erinne¬
rung gebracht  wird , da nach mehrseitig erhobenen , von
der Presse veröffentlichten Beschuldigungen die Bestimmungen
bezüglich der Achtung der im Kriege Verwundeten ohne
Unterschied der Nationalität und bezüglich des Schutzes des
Personals und Materials der staatlichen und dem Roten
Kreuz gehörigen Sanitätsanstalten nicht genügend beachtet
werden . Den Kommandierenden der Armeen mögen darüber
genaue Weisungen gegeben werden . Das Eenver Komitee
hofft , daß feine Stimme von allen gehört und sein Hinweis
auf die segensreichen Gebote der 'Konvention dazu beitragen
wird , das " Los der verwundeten und kranken Soldaten zu
verbessern.

Schwere Artillerie im Felde.
Gegen Antwerpen in Belgien und gegen Ossowice in

Rußland , gegen Verdun und die Sperrforts in Frankreich
donnern die schweren Geschütze der deutschen Feldartillerie,
aus den westlichen Kriegsschauplätzen getreulich unterstützt
von den Kanonen der österreichisch -ungarischen Motormörser-
batterien . Bald , das hoffen wir zuversichtlich , werden alle
diese festen Plätze die weiße Fahne hissen müssen . Wie
langsam und mühevoll war doch dagegen im letzten deutsch-
französischen Kriege die Belagerung und Einnahme der
Festungen ! Gegen sie wurden eigens Reservedivisionen ge¬
bildet , die mit einem schwerfälligen Parke von ' Mörsern
und schweren -Geschützen ausgestattct waren . War die eine
Festung nach mehrwöchiger Einschließung und mehrtägigem
Bombardement genommen , so kam die nächste daran , die
bisher nur beobachtet oder eingeschlossen worden war . Grö¬
ßere Festungen , wie Metz und Paris , ergaben sich im Grunde
nur dem schlimmsten Feinde , dem — Hunger . Das ist
jetzt anders geworden , wie der schnelle Fall von Lüttich
und Namur , von Manonvillers und Maubeuge beweist,
von kleineren und schwächeren Festen uyd Forts ganz zu
schweigen . Die moderne Belagerungskunst , vornehmlich die
deutsche , ist eben auf eine zweckentsprechendere Grundlage
gestellt worden . Abgesehen von den Zweiundvierzigern , die
von der Firma Krupp als besondere Ueberraschungen er¬
funden worden sind und auf eine besondere Art und Weise
herangeschafft und ausgestellt werden müssen , ist ein großer
Teil unserer schweren Artillerie heute der Feldartillerie ange-
gliedert und rückt , wie diese , ins Feld zur Beschießung stär¬
kerer Feldstellungen und zum Bombardement von Festungen.

Diese bedeutsame Neuerung , welche unsere überaus schwere
Kriegsführung gegen ' die tapfersten und bestgeschultesten Heere
'des 'Erdballs so ungemein erkerchtert uild schier das meiste
zu den Erfolgen beigekragen hat , verdanken wir dem
verewigten früheren Chef des Großen Ee¬
ne r a l st a  b s , dem Generalfeldmarsch all Alfred
Grafen von Schliefsen,  der Anfang des vorigen Jah¬
res starb . Die Einführung der schweren Artil¬
lerie in den Bereich der Feldarmee  war das Werk
eines unbeugsamen Willens , einer picht zu ermüdenden Ener¬
gie . Während die Eingliederung der leichten Haubitzenbatte-
rien schnell und mühelos vonstatten ging , stieß Graf Schliefsen
mit dem Vorschläge der Verwendung schwerer Artillerie
nickt nur zum Angriff auf -̂ perrforts , sondern auch zum
Gebrauche in der Feldschlacht bet allen maßgebenden Stellen
zunächst auf den größten Widerstand . Der Chef des Ge¬
neralstabes will wohl eine Fußartillerie zur Feldtruppe

aus dem Auslande , wo nicht unterbunden , so doch sehr er¬
schwert ist , dürfen wir froh sein , neben der Kartoffel in oer
Eichelfrucht ein so billiges und brauchbares Futtermittel zur
Schweinemast zu besitzen . So kommt im Kriege auch Kleines
und Unscheinbares wieder zu Ehren.

Unsere Versorgung mit Seefischen.
Seit zehn Jahren und etwas länger her sind die See¬

fische auch im Binnenland ein beliebtes Nahrungsmittel ge¬
worden . Es kostete einige Mühe , die Hausfrauen zu über¬
zeugen , aber schließlich war es gelungen und sie erkannten
in 'den fremdartigen Fischen mit den wunderlichen Namen
eine wertvolle Bereicherung ihres Küchenzettels . Da ist der
Krieg hindernd dazwischen getreten . Die Nordsee , unser
wichtigstes Gebiet für den Fischfang , ist gesperrt und auch
für die Fischer neutraler Staaten nicht geheuer . Aber die
Ostsee ist frei vom Feinde , die Engländer pochen vergeblich
an ihre Pforten . Die russische Flotte schützt sich in sicheren
Häfen , nicht nur vor dem überlegenen Feinde , sondern auch
vor dem Ungesckick ihrer eigenen Bemannung . Die Ostsee
liefert uns Schellfisch , Flundern , Heringe im Ueberfluß . Auch
Heringe ! Bis ins 14 . Jahrhundert hinein gingen die He¬
ringszüge bis in die Ostsee , mit einem Schlage blieben sie aus
und manche unserer Ostseestädte erlitt dadurch eine Schädi¬
gung , von der sie sich nie erholt hat . Da , vor wenigen
Jahren fingen unsere Fischer zum erstenmal zu ihrer größten
Üeberraschung wieder Heringe ! Man hat den Reichtum
zunächst noch nicht recht ausgenutzt , da Schottland uns gut
und reichlich versorgte . Jetzt ist die Zeit , uns auch hier we¬
nigstens teilweise von der Abhängigkeit vom Auslande frei
zu macken . Ein Fisch , der aber noch wenig ausgenützt ist,
ist der Kabeljau oder Dorsch , der in Norwegen massenhaft
gefangen wird . In Island ist er bekanntlich Volksnahrungs¬
mittel , mit seinen Köpfen füttert man dort sogar Pferde.
Wenn er auch bei uns in dieser Hinsicht nicht in Frage kommt,
so ist er auch für unsere Volksernährung von hohem Wert.
Und welch« Quantitäten zur Verfügung stehen , zeigt , daß
ein einziges Handelshaus in Geestemünde jährlich 500 000
Kilo ins Ausland exportiert . Diese Mengen stehen nun
auch für die deutsche Volksernährung zur Verfügung . Nur
ist es immer noch nötig , das Publikum auf diese Möglich¬

machen ? , schrieb ein sehr verdienter Offizier im Kriegsm »»!"
rium spöttisch und ungläubig an den Rand der Druasch^

de Fußartillerie nichts rechtes im Felde zu und w>» .
über die „ reitende Belagerungsartillerie " . Wunderbarer »»
wollte auch die Fußartillerie selbst nichts von der He»»
ihrer Waffe wissen . So wurde selbst Gras Schckiefscn -■ |
Zest unschlüssig . „ Ich weiß nicht " , äußerte er nachdem i
„ob wir uns gegenüber diesem allgemeinen Widerstande
dem richtigen Wege befinden " . Dennoch gelang es e
seltenen Manne , der von der Brauchbarkeit und Notwendig
seines Gedankens felsenfest überzeugt war , letzten Endes
Hemmungen und Schwierigkeiten siegreich zu überwr »" '

Wenn in diesem Kriege die 15 Zentimeter -Haubitze»
die 21 Zentimeter - Mörser der schweren Feldartillerie 'v
rauhen , alles hinreißenden Stimmen erheben , so lege» >
allenthalben Zeugnis ab von '^ chlieffens Einsicht und .-J'
kraft . In unwandelbarer Dankbarkeit wird Alldeutsche ^
wenn es der Helden von 1914 gedenkt , auch des verbliche !
genialen Schöpfers der schweren Feldartillerie ei»9cD‘
bleiben.

Die Engländer werden nervös.
euts-t-Als sich das Verhältnis zwischen England und Fst " T

land unter Eduard des Siebenten arglistiger Politik »» ^
mehr zuspitzte , als die Krämer an der Themse immer »
blutiger den Vernichtungskrieg gegen ihren größten und '
sichtigsten Konkurrenten auf dem Weltmärkte in den Ae
ihrer Bilanzrechnungen zogen , da floß der Mund der «
lischeu Minister und Flottenführer von der Prahlerer »
am ersten Kricgstage liegt die deutsche Flotte auf .(
Grunde des Meeres . Diese Ruhmredcrei trog ebenst ,f
jene zu genau kalkulierte Berechnung ; untere Flotte tat .
jeder Deutsche es erwartet hatte , mehr als ihre PflW „
hatte die schönsten Erfolge . Ihre Minenleger , Untersecbo
Kreuzer haben schon so viele glänzende Leistungen
weisen , daß die Briten nachgerade nervös geworden !'
In dieser Nervosität fangen sie bereits an , die Ttcuti: ^
Staaten herrischer zu behandeln , als den englischen ‘
essen gut ist , und das Völkerrecht immer frecher mit o »| ||,
zu treten , als ob es keine Vergeltung gäbe , als ob der •
mächtige nicht auch heute noch zum Schuldigen
könnte : Bis hierher und nicht weiter , hier sollen sich
deine stolzen Wellen . Weil die deutschen Minen seine
eng ümgürten , hat das heimtückische Albion gegen
Völkerrecht auf hoher Nordsee Minen gelegt . Schon tust
es — Freibeuter und Tyrann in einer Person — den • ,
traten vor , was sie laden und was sie an Deutschland
kaufen dürfen . Ich bin groß , und du bist klein , das m
Piratcngrundsatz von jeher gewesen . Darum müsse»
Neutralen und andere von England niedergehaltene HI, ;-
britische Zwinghäfen dulden , wie Pfähle im eigenen 1®,^
renden Fleische . So muß Spanien Gibraltar , Italien 1 ' »̂
die Türke : ..Zypern , Aegypten Suez , Arabien Perim ^ t
Aden , Holländisch -Indien Singapore und Surawak,
Hongkong als britischen Zwinghafen und Zwingfestc
und ertragen : und bist du nicht willig , so brauch ich Ge ^
Wie werden diese geknechteten und ständig brutal bevr . ^ ^ ,
Völker aufatmen , wie werden sie ermutigt ihre Ketten 11 j(
gen , wenn Deutschland , als Befreier aller , die Scheinherr ! ^
Englands zertrümmert hat ! Nicht zu vergessen ist cr„
Kanada die Einwanderung der ewig grinsenden , im Z' 1 .,
teuflisch -tückischen Japanesen , der Busenfreunde E »m» ^
ebenso fürchtet , wie ein Landmann im Morgenlande
Heuschreckenplage , daß Indien denselben Japanern »*-
kizeibütteln überantwortet werden soll , mit denen T »9 ^
Arm in Arm Tsingtau und die ganze gesittete Welt
Schranken fordert . Aber längst hat das JnselooU
seits des Kanals erfahren , daß der Geist der deutsche » o
lebendig ist , wo man ihn am wenigsten vermuict . ^

Von der Feldherren - und Städteklasse der de>m^
Kreuzer hat England gelernt , was deutscher HeldenmM ^ ^
verlorenem Posten " im weiten Weltmeer vermag . .
Taten der „ Eoeben " und „ Breslau " gesellen sich die ^
der „ Eneisenau " und „ Scharnhorst " , der „ Dresden
nigsberg " , „ Karlsruhe " , „ Leipzig " und „Emden " .̂ ’* jif
Küsten der britischen und französischen Kolonien treckst
ihr Wesen , jagen das edle Wild der mit Konterba»
ladenen Handelsschiffe , greifen feindliche Kriegsschiff « jflöf
licken Kolonialhäfen an und machen ganz England _>£  pjc
Der Trost , daß diesen deutschen Meer -Ulanen schlieh^ ' l5jji
Kohlen und damit Kraft und Lust vergehen 'könnte,
nicht recht verfangen . -England wird immer ftuW , jii
sinnt , wie es diesen Uebeltätern , die dem Union - I
Herrschaft streitig machen und verleiten , beikomme»
Und an Deutschlands Küste liegt Helgoland und

Deutsche Seefischerei -BereM - . ji
ße 22 , ist in dieser Bezieh »" -̂

texten hinzuweisen . Der
Ult N . 9 , Potsdamerstraß
jeder Auskunft bereit.

Der Gcbirgskrieg in Sen Vogesen«
Man hört wenig von diesem Gebirgskcieg , der ^ fhi!>

den Ausgang des großen 'Völkerringens auch ohne ^ M
ist . Und mancher begreife nicht , warum man da » / he
mal energisch durchgreift . Wer so redet , kennt
gesen nicht mit ihren engen , schmalen Tälern und " Am f
ten . Waldungen . Und er kennt auch die Gegner ^ zh»'
UNS dort gegenüberstehen . Alpenjäger , echte Ged tzck
aus dem französischen Süden , übrigens nicht nur Zürich "»
Alpen , sondern auch aus den Pyrenäen , kräftige m»
treffliche Schützen , verschlagen wie alle Waidleute . -stA
den eine eigene Taktik . Nicht hinter Bäume » Achiei
hauen erwarten sie den Feind , nein , sie richten ihre ^
stand in der Baumkrone ein und verschanzen ih» ^ her »̂
Seiten , damit sie, wenn jie getroffen sind , nicht «« ^ jgg«
fallen und so ihre Stellung verraten . ® ' e . ‘ „ ttf ")
haben auch Maschinengewehre , die auf Maultie ^ fte»
portiert werden , und diese Maultiere passieren a » :
sten Pfad . Gegen diese Alpenjäger steht nun
lang die bayerische Landwehr . Da ist ein ^ ^ ^.- nzstde m,
Mann gegen Mann , anders ist es hier in diesem >»»'.,

von

der einmal eine starke französische Kolonne ' »^ hel

nicht möglich . Der Erfolg wechselt , manches si»»»
cher einzelne Hof oder Försterei hat schon meist [D'C
den Herrn gewechselt . Die Oefjentlichkeit
Kämpfen nur , wenn eine größere Aktion einjeßn KreUi^ r

eindringt und auf Schirmeck zu marschiert . e,-„e
Kleinkrieg selbst könnte , wie alle Grenzkriege ^ che
schränkte Zeit dauern , wenn nicht von anderer str ^ »I
scheidung kommt . In dem Augenblicke , i» o«» u„i> (! ,»•
gösischen Festungen und Sperrforts von Verdu ^
in den Händen unserer Truppen sind , ist es i » ^  j (n
Jäger die höchste Zeit abzuziehen , um nicht vo » ^ ^
eingeschlossen zu werden . Dann wird wieder v - Ack
schönen Tälern einziehen und der Friedenstwl ^ ^ c-l
außerordentlich ungünstige Grenze zu unserem ^
ändern und auf "alle Fälle tiefer hinein »» '



,, '[̂ nbaiterie und mancher Kamerad von „M. 9". Diese
"““nten Deutschen sind immer noch da. und Old-Tnc,-

[ - m‘ nervös , weil es sie nicht zum Meeresgründe schickenland ist

dcm
Berlin,  6 . Oktbr. Der Kaiser hat durch Erlaß aus

^ . Großen Hauptquartier vom 24. September genehmigt,
^ beide Häuser des Landtages  zur Fortsetzung
o." Legislaturperiode vor dcm durch Verordnung vom 15.
'pun, >gi 4 festgesetzten Zeitpunkt z u s am mentreten
Daraufhin

Ö**I " . *.
Q-iv “> hat der Präsident des Abgeordnetenhauses
"b. Plenarsitzung aus den 22. Oktober  anberaumt.

Schweden.
1 Stockholm,  6 . Oktbr. Bei den Wahlen zur Zwei-

ammer  sind laut telegraphischer Berichtigung nicht
^Sozialisten  gewählt worden, wie am I . Oktober

^ meldet, sondern n u r 87. (Die Rechte hat 86 und die
,£ ( Sammlungspartci 57 (nicht 58) Mandate erworben.)

ön -^st ^ rdneten der Zweiten Kammer bc-

Loksrer und vermisÄlzier € eil*
Limburg,  den 8. Oktober 1914.

** Das Eiserne Kreuz.  Der bei dem Feldartillerie-
-p- ^ r. 84 (Straßburg ) stehende Ofsizierstellvertreter Ernst

^ 9eJ . Sohn des Herrn Gendarmerie-Wachtmeisters a. D.
O äger  dahier , ist wegen Tapferkeit vor dem Feinde

dem, Eisernen Kreuze ausgezeichnet worden.
iar>4*’ . 5 ü r 5 Vaterland gestorben . Aus dem La-
dg/?' . ''i Trier kommt die schmerzliche Kunde hierher, daß
l,cj !n_ vorletzter Nacht Herr Oberlehrer D r. Schna¬
pst. inner im Felde erhaltenen schweren Verletzung erlegen

f-- m' '^n trauern außer den nächsten Angehörigen weite
zumal das Gymnasium, an dem er als£l -» .mrnai oas wymnajmm, an oem er als oei

tz. " sthrer seit Jahren segensreich wirkte. Auch der
bewährter

Turn-

^sitzeLimburg (E. V.) beklagt den Verlust seines ersten

cr; ** Das stellvertretende Generalkommando
Nix ,i lim  Aufnahme folgender Mitteilung : Liebesgaben
gab» 9 e h ö r i g e des F eI d h e r e s können zur Ab-
i>„j^ gelangen bei sämtlichen Ersatztruppenteilen des Korps-
4," bei  den immobilen Etappen -Kommandanturen Nr . 2
),fn!̂ TO6Süb (Bureau : Sachsenhausen, Mittlerer Hasen-

Rz-. 3 Darmstadt (Bureau : Postamt II) ;
Abnahmestelle freiwilliger Gaben (Kriegsfür-

aufs tiefste.

ES ö)  undner bei
>°kge)

der
clTl” - 1,1 Frankfurt a. M., Theaterplatz 14. — Es wird
tj;o | darauf hingewiesen, daß es nur aus diesem Wege

9Ich ist, mit Sicherheit der Trupp,e die Gabe
toeAuT'ifiren , während keine Gewähr dafür übernommen
8ebj tann, daß Liebesgaben auf Autos über das Etappen-

" " hinaus die Truppe erreichen.
- 'deutsche werdet

VeiV’ 9 unserer
un(j Euungeu wollen sie fortan

ruppe
ganz deutsch ". Dasistdie

M etzg er  m e i ste r , denn nur deutsche
für Fleischstücke einfü-hren,

|tj-e 3®ar für folgende Fremdworte die nebenstehenden deut-
Fj, Bezeichnungen: Roastbeef - Ochsenrücken(Rinderrücken),
ävn \ "ende , Beefsteak- Lendenschnitte, Entrecote - Mittel-
tfg.̂ ustück, Rumpfsteak - Rückenschnitte. Cotelette - Rücken,

Rippschnitt, Gulasch - . Pfefferfleisch, Ragout ^und
(L Qt|ec. - Würzfleisch, Fricandeau - Kalbsspickbratcn, Sau-
tzx.fU - Würstchen, Delikatetz-Schinken - Edel-Schinken. Au-
<5eje’m soll Bouillon fortan als Fleischbrühe, Aspick und
ykjE als Fleischauszug, Corncdbeef als Büchsensalzfleifch,

udelle als Hackfleisch zu Fleischtlößchen bezeichnet werden.
N:^ien - et  erste Limburger Obstmarkt . Der am
ikz fbsag hier abgehaltene Obstmarkt war schwach befahren.

9en etwa 150—180 Zentner Obst zum Verkaufe an-
inci?i ’i gewesen sein. Die Beschaffenheit des Obstes ließ

viel zu wünschen übrig. Obst 1. Qualität war
iy, 5 °uig vertreten. — Die Preise  stellten sich wie folgt
ri-p^ Utner: Cor Orangen-Reinette 20 Mark, Ananas -Rei-
«loij. Ich—18 Mark, Schöne von Boskoop 13—15 Aiark,
Iw von Blenheim 13—14, Eordparmäne 10—14,
seĥ chdJger-Reinette 9—14, Baumanns -Reinette 10—12,Cas-
strinxx'Uette 8—10, Graue Reinette 10—14, Bohnapfel,
«pfC[ Bohnapfel, großer 8, Schafsnase 7, weißer Mat-
Ib-Z. ch'- diverse Kochäpfel 5—6 Mk. Diels Butterbirnen

Gute Luise von Aorenches 10—15, Pastorenbirne
’Hai'lJ' -7*Qrer  Pfundbirne 8—10 Mk. — Der nächste Obst-

( Ondet morgen, Freitag , den 9. Oktober statt.
Dtfj*' D i e Kreditgenossenschaften des Allge-
^8d ^ u deutschen G en o sse n f cha f t s v er b a n d e,s

d ' e Kriegsanleihe.  Die Beteiligung der Kre-

0>tga7 Sonst bringt uns jeder neue Krieg diese Beunruhi-
lieber.

ZI,j0 t *1 d c n zu m Z a h n s chm e r z l i n d e r n. In Halle
rjlHs, schreibt man der .,Frankfurter Zeitung" — hat ein

gutes Mittel gefunden, die Interessen seiner
Mt jch?nil den Zwecken der Kriegsfürsorge zu verbinden: Er
bex seinem Wartezimmer statt der bisher zur Unterhaltung
!s>it z.^ nten dienenden Zeitschriften Strickzeugs ausgelegt,
!>e ^ die wartenden Damen denn auch fleißig stricken, bis

11 kommen". Nack der Versicherung einer auf demc ' ^ ^
'S' oasZahnschmerzen vielerfahrenen Kundin soll

von Soldatenstrümpfen auf die Schmerzen eine
vetz ch betäubende Wirkung ausüben, so daß die schreckliche

^ Wartens jetzt viel besser überstanden wird, als
Ell!psp.hî Das neue Mittel fei allen Aerzten zur Nachahmung

„Di ^
k'.ei, klnteroffiziere bei den Fliegertrup-
*,etc nl ^ten dieselbe Löhnung wie alle anderen llnteroffi-
?s>te„ im Frieden  Unteroffiziere 33,60 Mark, Serge
^ÄL ? ,Mark. Vizefeldwebel 57 Mark, im mobilen

iiziere 40 Mark, Sergeanten 57 Mark,
'^weoe> gz Mark. Eine Zulage für diejeni-

sliegen.  sei es als Flugschüler, Führer oder
tn-ofüv’ ^ trägt für alle, gleichgültig ob Akannschaften,
,̂ 0 'Lcre oder Offiziere, 150 M a r k f ü r d en Mona t.

J oder Frieden ist bei der Zulage gleichgültig.
An . ^ *

gegen uns.  Zu den Schwarzen,
die — Rothäute,

wie die B . Z.
,,„^ assen gegen uns.  Zu d<

'H. cj». sch Gelben geselle» sich nun auch die
^kdetz J ^Pesche aus Montreal hat sich,ah» v ^SnbioiiprFuHiin+Hm-t hi>r Scki.mamÄän«„»l?"^istnerhSup1ling, der „Schwarze Rabe", mit

ll ^
Europa zu

»OÖq betäf e' ni:s Stammes , deren Zahl sich auf etwa
in ber englischen Regierung zur Verfügung gestellt,

^iische >n ^opa zu kämpfen. Bedauerlicherweise hat die
"h rfchlNerung dieses Anerbieten abgelehnt. Es wäre

hon gewesen, wenn das Farbengemifch der eng-
vnrtigen Hilfskräfte noch um die kupferfarbeneZ öCTcirf\c»vf ^

Men"bt.

ditgenossenschaftendes Allgemeinen Verbandes und ihrer
Kundschaft an der Unterbringung der Kriegsanleihe übertrifft
alle Erwartungen . Es liegen bisher Angaben von 510
Kleditgenossenfchaften vor. Diese 510 Kreditgenossenschaften
haben für sich und ihre Kundschaft rund 70il , Millionen
M a r k auf die Kriegsanleihe gezeichnet— davon entfallen
auf die Genossenschaften  als folche 13 400 000 Mark.
Die Kreditgenossenschaften haben hiermit ein sehr bedeutendes
finanzielles Opfer gebracht, denn insbesondere die Zeich¬
nungen der Kundschaft sind vielfach nicht erfolgt aus be¬
reiten Mitteln derselben, sondern die Genossenschaften mußten
ungekündigte Depositen und Spareinlagen in sehr großen
Beträgen zur Verfügung stellen, so daß vielfach die baren
Betriebsmittel eine wesentliche Verminderung erfahren haben.
Eine Anzahl Kreditgenossenschaftenberichten, daß sie zuip
Zwecke der Zeichnung ihrer Sparkassen- und Depositengläu¬
biger an anderen Stellen Spareinlagen und Depositen in
sehr erheblichem Umfange zur Verfügung gestellt haben,
so da,ß in Wirklichkeit die Beteiligung der Kreditgenossen¬
schaften an der Zeichnung über die Zahlen , die sich aus den
Zeichnungen ergeben, die bei ihnen erfolgten, weit hin¬
ausgeht.

*s* Das Gold d e m V a t e r l and!  In den öffent¬
lichen Blättern ist bereits mehrfach darauf hingewiesen und
besonders auch von amtlicher Seite heroorgehoben worden,
daß die selbstsüchtige, sinnlose Ansammlung und Zurückhal¬
tung von Gold und Silber den Inhabern dieser Schätze
keinerlei Vorteile bringt , dagegen den wirtschaftlichenVer¬
kehr und die Machtstellung des Vaterlandes schädigt! In
bezug auf den kleineren Verkehr hat sich die Lage inzwischen
einigermaßen gebessert, da allerlei Silbergeld jetzt aus dem
Versteck hervorgehoit wird und ällmählich wieder in Um¬
lauf kommt, während in den Darlehnskassenscheinen zu 5,
2 und 1 Marl bequeme neue Zahlungsmittel geboten werden.
Hinsichtlich des Goldes jedoch ist durch Schätzungen solcher
Sachverständigen, die das deutsche Geldwesen und die Um¬
laufsverhältnisse beurteilen können, ermittelt worden, daß
erstaunlicherweise in letzter Zeit noch 1)4 bis li/ 2 Milliarden
Gold, also bis zu 1500 Millionen Mark, unverantwortlicher¬
weise im Volke durch allzu vorsichtige eigensüchtige Sklaven
des Goldes zurückgehalten werden. Diese verblendeten Leute
scheinen nicht verstehen zu können, daß in der heutigen ernsten
Zeit das Gold im vaterländischen Wirtschaftsleben eine ganz
andere Rolle zu spielen hat, als den unüberlegten Gelüsten
einzelner zu dienen, für deren Privatverhältnisse das Edel¬
metall einen um keinen Deut höheren Wert besitzt als unser
Reichspapiergeld. Dagegen stellt das Gold̂ als Grundlage
der Reichswährung, in den Händen unserer Reichsbank das
Machtmittel dar , kraft dessen sie unserem Vaterlande in der
jetzigen wirtschaftlichen Bedrängnis schon eine früher nickt
geahnte sichere Stellung geschafjen hat . Zur weiteren Stär¬
kung unserer Widerstandskraft sowohl als auch zur ferneren
Erhöhung unseres Ansehens im Auslande sollten alle vater-
ländig denkenden Männer und Frauen , die bisher noch ihre
Goldschätze für sich behütet haben, zur Einsicht gelangen und
dieselben durch Vermittelung der Sparkassen und Banken
an die Reichsbank baldigst gelangen lassen. In deren Hän¬
den ist das Gold eine mächtige wirtschaftliche
und politische Waffe ,die über den Verlauf von
Krieg und Frieden entscheidend mitwirkt ■—
i n den Händen der S a >m m l e r aber sinkt das
edle  M e t a l l, das dem Volke zurzeit als Wertzeichen,
für den Verkehr völlig entbehrlich ist, z u m S p i e l z c u g
herab,  das in seiner» Versteck tatsächlich nicht mehr
Werl hat als irgend ein Schmuck oder Tand.
Danach handle jeder, den es angeht, wie er es dem Vaterlande
gegenüber zu verantworten vermag.

-Ein neues Mitt ei zur Aufbewahrung
von Obst,  das sich bei gründlichen Prüfunger : sehr be¬
währt hat , besteht darin , die Früchte in kaltes Wasser zu
tauchen, in dem 3 v. H. einer 40prozentigen Formaldehyd¬
lösung enthalten sind. Nach 10 Minuten werden sie hcr-
ausgenommen und auf Drahtnetze gelegt, wo sie abtropsen
und wieder trocken werden. Früchte mit weichem Fleisch,
von denen man auch die Schale mitißt, wie Trauben , Kir¬
schen, Pflaumen , werden nach ihrem Aufenthalt in der Lö¬
sung noch 5 Minuten lang in klares ZDasser getaucht, ehe
man sie wieder trocknen läßt . Für Früchte mit hartem
Fleisch die gewöhnlich geschält gegessen werden, also für
Aepfel und Birnen, ist diese zweite Waschung nicht ge¬
boten . Nach den vorliegenden Berichten sind die Ergeb¬
nisse des Verfahrens wundersam erfolgreich. Das Formal¬
dehyd wirkt in einer Lösung von 40 v. H. sehr stark keim¬
tötend und vernichtet allerhand Pilze und andere Füulnis-
erreger, Bakterien und überhaupt alle Kleinwesen, die auf
der Oberfläche von Früchten leben und deren Zersetzung
einleiten, mit Sicherheit und in kurzer Zeit . Vergleichende
Versuche haben auch gezeigt, daß die so behandelten Früchte
durchaus gesund bleiben und noch vollkommen genießbar
sind, wenn eine andere Probe , die ohne weiteres aufbe-
bewahrt wurde, schon längst schimmlig geworden war.

Einstellung von Unteroffiziere n.ŝ Bei
der immobilen Ersatz-Abteilung des 1. Nassauisch cu
Felda rtillerie - Regiments  Nr . 27 „Oramen"
werden noch Unteroffiziere,  möglichst fclddienst-
fähige, eingestellt.  Meldung in der Artilleriekasernc
Gonsenheim bei Mainz.

Berlin , 7. Oktober. Vom Kriegsgericht in Tilsit wurde
dem „Vorwärts " zufolge ein TeIe  g r aph en  o b er  I ei-
tu ngs  a u f seh er  zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt.
Als die Russen in Tilsit waren, fragten sic den Vertreter
des .Postdirettors , den Sekretär Papendick, wo das Kabel
liege. Der Gefragte gab eine ausweichende Antwort . Da¬
rauf trat aber der Oberleitungsausseher, ohne daß er gefragt
und aufgefordert worden war, hervor und sagte, Papen¬
dick sei doch noch kurz vorher an der Kabelanlage tätig ge¬
wesen. Dadurch brachte er natürlich den Vertreter des Post¬
direktors in die größte Gefahr.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetterausficht für Freitag den 9. Oktober 1914.

Bewölkung etwas abnehmend ohne erhebliche Regenfälle, nachts
wieder kälter.

Israelitischer Gottesdienst
Freitag abend 5 Uhr 30 Minuten, Samstag morg-n 8 Uhr 00

Minuten, nachmittags3 Uhr 30 Minuten, Ausgang 6 Uhr 30 Minuten.

Schlußfest.
Sonntag abend 5 Uhr 30 Minuten, Montag morgen 8 Uhr 00

Minute», nachmittags 3 Ubr 30 Minuuten, abends 6 Uhr 20 Minuien.
Dienstag morgen 8 Ubr 00 Minuten, nachmittags 3 Uhr 30 Minu¬
ten, Ausgang 6 Uhr 25 Minuten.

Fruchtmark! in Limburg  am 7. Oktober 1914.

Fruchtgattung Gewicht des
Malters

Preis  p r
heutiger Preis

o Malter
voriger Preis

Roter Weizen Nassau. 160 Pfd. 20.75 20.50
Weiß. Weiz.(ang. Fs) 160 20.25 20.00
Korn. 150 .. 16.25 15.75
Futtergerste . . . . 130 „ 0.00 0.00
Braugerste . . . . 130 0.00 0.00
Hafer. 100 ., 11.10 10.80

Wiesbadener Biehhof -Marktdericht.
Amtt. Notierung vom 5 Oktober 1914.

Auftrieb:
Ochsen . 76 Kälber . . . . . 120
Bullen . 59 Schafe . 79
Kühe und Rinder . 87 Schwein« .1090

Vieh-Gattungen.
DurchsÄnilw, » «»«

im > iuo  Ps ».
Lebend - lSchlnK -l-

gewicht

Ochse» :
vollflcisch., auSqemästetc, höchsten Schlachtwertes .
bo die noch nicht gezogen haben (ungejocht) . . — —
junge, fleischige, nicht ausgemäst. und ältere aus-

gemästete. . 48—51 80—89
mäßig genährte junge, gut genährte ältere . . .

Bullen:
vollflcischige, ausgewachsene, höchsten SchlachtwerteS

43- 48 80- 87

45- 50 79—87
vollfleischige, jüngere. 38—44 65- 77
mäßig genährte junge und gut genährte älter; .

Kühe und Rinder:
vollfleischige ausgemästete Rinder höchst.Schlachtwertes 47- 52 86—95
vollfleischige ausgcmästete Kühe höchst. Schtachtwertes

bis zu 7 Jahren. 36 - 44.72- 82
wenig gut entwickelte Rinder. 42—46 78—85
ältere ausgemästetc Kühe und wenig gut entwickelte

jüngere Kühe . . . . . . . . . . 33- 36 66—72
mäßig genährte Kühe und Rinder.

Kälber:
mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . . 56 - 60 94400
geringere Mast- u. gute Saugkälber . . . . — —
geringe Saugkälber . . _ _

Schafe:
Maftläinmer und Masthämmel . 45>/2 94
geringere Masthämmel und Schafe. — —

Schweine:
vollfleischige Schweine von 160—200Pfd. t!ebenvgcwicht 53—55 68—70
vollüeischige Schweme unter 160 Pfd. Lebendgewicht 53- 54 68- 69
vollfleischige von 200—240 Pfd . Lebendgewicht . 54- 58 69—70
vollfleischige von 240—300 Pfd. Lcbendgewich! 52—53 65—66

Marktverkauf: Bei mittlerem Geschäft bei Großvieh und Schweinen
Ueberstand, Kleinvieh langiam geräumt.

Von den Sckweinen wurden am 5 Oktober 1914 verkauft : zum
Preise von 70 Mk. 136 Stück, 00 Mk. 55 Stück, 68 Mk. 61 Stück,
66 Mk. 59 Stück, 65 Mark 22 Stück. 64 Mark 12 Stück.

Ausklmst über im Felde stehende
Nassanische Soldaten.

In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß gebildet, um alle
persönliche Nachrichten über im Feld stehende nasfauifche Sol¬
daten zu sammeln und an die Angehörigen weiter zu geben.

Es gilt, die langen bangen Stunden abzukürzen, die unaus¬
bleiblich kommen werden, besonders nach größeren kriegerischen
Ereignissen.

Jeder , der einen Angehörigen im Felde stehen hat, sende
imvcrzüglich dessen genauen Namen unter Angabe des Truppen¬
teils, sowie seine eigene genaue Adresse an die
AusiruNft über rm Feld stehende Uastanische
Soldaten Wiesbaden, Friedrichtstraße35.

Jeder Soldat , der über einen bekannten Kameraden etwas
erfährt, teile nach Haus mit, was er erfahren hat. Wir
werden in Kürze Postkarten mit der aufgcdrucktcn Adresse der
Auskunft über im Felde stehende Uajfauische
Soldaten ;u Wiesbaden, Feiedrichstraste 35
zur Verteilung bringen. Diese sollen möglichst allen Sendun¬
gen an Soldaten bcigcfügt werden, damit diese sie auch zu direkten
Mitteilungen an den Ausschuß benutzen können.

Jeder Zuriickgebliedciie, der einen Brief mit Mitteilungen
über einen Soldaten erhält, sende den Brief an die
Auskunft über im Felde stehende Uastauische
Soldaten zu Wiesbaden» Friedrichstratze 35.
Der Brief wird aufgehoben und auf Wunsch zurückgcgeben.

Der Ausschuß wird ein ständiges Bureau in Wiesbaden,
Friedrichstraße 35 unterhalten, welches zu jeder Zeit für
Nachfragcndegeöffnet ist.

Wiesbaden,  den 10. August 1914.
vr . med . M . Btrlein , Sanitätsrat , H. Becker, Bankdircktor,
E. Hirsch, Direktor des Vorschußvcrcins, W. Goltermann,
Regicrungs- und Banrat , Jos . R . H. Hupfelü, Rentner,
G. Knllmann, Juftizrat, 0r. med. S. Lande, L. Lazard,
Geh. Kommerziensrat, E . v. Lyncker, Kvntre-Admiral z. D .,
O. Nowack, Bankdirektor. Hch. Staadt, Hosbuchhändkcr B'
Strauß, Rendant, PH. Sulzer, Rentner, H. Becscnmcyer,

Pfarrer , A. Wolfs, Architekt.

fi| fi
Jede Gabe, die während des Krieges in ein

Sammelschiffchen
der

DeAn Eesellsill zur Mim SJiiriimr
fließt, wird an die

„Mole Kreuz -Sammlung
im Kriege 1914"

überwiesen.
ibm itt-



Seinen am 26. September im Kampfe fürs Vater¬
land in der Schlacht bei Cernay erhaltenen Wunden
erlag am 6. Oktober im Lazarett zu Trier mein

inniggeliebter Mann, der treue Vater meines Kindes, unser guter
Sohn, Schwiegersohn, Bruder , Schwager und Onkel

Dt.pl. Hugo Schnabel
Oberlehrer am Gymnasium zu Limburg a. L.

in seinem 35. Lebensjahr.

In tiefem Schmerz zugleich im Namen aller Hinterbliebenen

Her.
Limburg a . L., den 8. Oktober 1914.

Die Beerdigung findet in Limburg am Samstag, den 10. Ok¬
tober, nachmittags 4 Uhr von der Leichenhalle des Friedhofs statt.

Kondolenzbesuche dankend verbeten . 7[232

Ai» 22. September fand den Heldentod für das Vaterland

Herr Segierungslandmesser Hans Ludwig
Oberleutnant d. R. im Kgl. Bayr . Inf.- Regmt Nr. 12.

Der Verstorbene war seit dem Jahre 1905 der hiesigen Kgl. Kommis¬
sion II für die Güterkonsolidation zngeteilt . Er zeichnete sich durch grosse
Gewissenhaftigkeit und Pflichttreue aus und hat sich in den Gemeinden un¬
seres Bezirks , in denen er an der Umgestaltung der Wirtschafts -Verhältnisse
mitgewirkt hat , durch verständiges Eingehen auf die Bedürfnisse der Grund¬
besitzer und freundliches Entgegenkommen ein dauerndes Andenken gesichert.

Wir verlieren in ihm einen lieben Mitarbeiter und einen Kollegen von
lauterstem Charakter , dem wir allezeit ein ehrendes Andenken bewahren werden.

LIMBURG, den 7. Oktober 1914. 4(232

sind eingetroffen bei 3[232
Ed. Iromliftta DU.

M-  und SiipUr
per Pfd. 85 Psg. «(233

Magnus WiiZchuU
Tal Josafat. Tel Nr.272.

Ausbietung
des Bedarses an Betten,- Decken; Wäsche
nstv. gemäß nachstehender Liste für das
Kriegsgefangenen-Lazarett bei Linrbnrg

a. d. Lahn.
Am 12. Oktober d. Js ., nachmittags 2 Nhr:

1. 800 eiserne oder hölzerne Bettstellen mit Drahtmatratze
oder Patentsprungrahmen, Kops, und Fußbrett, sowie
eiserner Kopftafelstange,

2. 800 Bettfopftaseln, Vorderseite schwarz lackiert, mit Auf¬
hängern,
800 Kopf-Matratzen, mit Seegrasfüllung,
800 Leib- ,, „ „ 3teüig,-
1600 braune od. graue wollene Decken. Größe 2,05/1,50 m,
1600 Bettlaken, davon 1/i leinene und 3/4 biberne(weiß),

7. 1600 Decken-Ueberzüge, leinen, blau-weiß karriert,
8. 1600 Keil-Ueberzüge, „ „ „
9. 2500 gewöhnliche Handtücher, 1,30/0,40 m groß mit

2 Bandhenkeln,
2400 Hemden aus Kalikot,
1600 weiße Halstücher(Schirting),

12. 2400 Taschentücher, davon 800 mit eingewebtem roten
Rand,

13. 1600 Krankenhosen, Flanell, blau-weiß gestreift,
1600̂ Kt ankenröcke „ „ „ 2/s
Barchent gefüttert, Hosen und Röcke mit Taschen,

3.
4.
5.
6 .

10
11

OA0 TOB
präm. Bautzen 1912, Neustadt 1913,

bester wasserfester
Schuhput*

überall erhältlich
Fabr . Obern. Fabrik Erbenheim G. m. b. H.

3(277 Erbenheim-Wiesbaden.

14 mit

15.
16. 1600 Paar Unterhosen, ili leinene und s/4 wollene,

V4 baumwollene und sli wollene1600 Paar Socken,
gestrickte,

17. 800 Paar Pantoffeln(sog. Schlappen) aus Leder,
18. 240 Unterjacken aus Barchent,
19. 60 weiße Schürzen für Krankenwärter ctc.
20. 160 Mäntel aus Flanell,
21. 60 feine weiße Handtücher, 1,30/0,40 m mit2 Bandhenkeln,
22. 800 Krankentisch'e, Tannenholz, grauer Anstrich,
23. 800 Stühle mit Brettfitz, „ ,. „ ,
24.  800 Gabeln mit eis. vernickeltem Griff,
25. 800 Messer . . „ ,
26. 800 Eßlöffel aus Komposition,
27. 400 Bouillon-Näpfe aus Fayence, 0,6 1Inhalt fassend,
28. 800 Eßnäpse .. „ ,
29. 600 Teller aus Porzellan,
30. 800 Seifen-Näpfe aus Fayence,
31. 50 Spucknäpfe,
32. 800 Waschschüsseln aus Fayence oder Emaille.

Von vorstehend ausgeführtcn Gegenständen
(mit Ausnahme der zu 19, 21, 31 benamten ) sind
je 25 "/g also ein Viertel der Gesamtstückzahl am
29 . Oktober d. Js . zu liefern , während für die
übrigen 75 % also drei Viertel der Stückzahl
eine Abnahme -Verpflichtung seitens der .Heeres¬
verwaltung nicht übernommen wird . Die Anlie¬
ferung der sichergestellten 75 °/0 hat nach Bedarf nach vor¬
herigem Abrufen zu erfolgen; der Unternehmer bleibt aber
bis zum Schluffe der Lieferung an sein Gebot gebunden.

Es wird um Angebote gebeten; Teilangebote von Unter¬
nehmern mit kleinen Betrieben sind zulässig. Bei dem Angebot
sind mit einzureichen: bei Lieferung1, 22, 23 Abbildungen,
bei den übrigen Lieferungen Probestücke bezw. Stoffproben.

Die Vergebung der einzelnen Lieferungen in mehreren
Losen bleibt der Verwaltung Vorbehalten, desgl. die Verbin¬
dung der zu 1—4 benannten Gegenstände zu einer Lieferung
(evtl, in mehrerrn Losen).

Der Termin findet im Saale der „ Stadt Wies¬
baden ^̂, Obere Grabenstr. 1 dahier, statt. Die Bedingungen
find zu erfahren auf dem Geschäftszimmer Der Ver¬
waltung , Blumenröderstraste 6, nachmittags von
1—6 Uhr. Zuschlagsfrist: 3 Tage.

Limburg,  den 7. Oktober 1914

Nie Verwaltung«
Roth , Lazarett-Inspektor.

Kartoffellieferung.
Eine größere Menge Speisekartoffeln wird von der

Stadtgemeinde Limburg zu kaufen gesucht. Angebote mit
Preisangaben unter Hinzufügung der Sorten werden inner¬
halb 3 Tagen erbeten.

Limburg, den 6. Oktober 1914.
3(231 Der Magistrat : H a er t cn.

Bekanntmachung.
Ans der Eisfabrik des städtischen Schlachthofs kann an

Werktagen von 7 Uhr morgens bis 4 Uhr nachmittags
Kunsteis , hergestellt aus Leitungswasfer der städtischen Trink¬
wasserversorgung, zum Preise von 1 Mk. pro Zentner (— 4
Stangen Eis) bezogen werden. Das Eis wird auch an aus¬
wärtige Metzger und Bierbrauereien abgegeben. Die Abnahme
von mehr als 10 Zentner ist der Schlachtyosvenvaltung(Fern¬
sprecher Nr. 102) Tags zuvor mitzuteilen Für den Bezug
einzelner Stangen Eis werden von der Schlachthofkasse Gut¬
scheine(20 Stück zu einem Block geheftet) zum Preise von
5 Mk. ansgegeben.

Limburg, den 6 Oktober 1914
Der Magistrat:

1(232 H aer t en.

Aufforderung.
Zur Verständigung mit den Kriegsgefangenen, ivelche in

dem Gefangenenlager bei Limburg untergebracht werden sollen,
werden zahlreiche Dolnretscher gesucht. Patriotisch ge- \
filmtêMänner, welche die französische , englische oder I
russische Sprache beherrschen und sich für längere oderl
kürzere Zeit oder auch für bestimmte Stunden als Dolmetscher,
freiwillig zur Verfügung stellen wollen, werden gebeten, sich
recht bald aus dem Geschäftszimmer des Ersatz- Landsturm-
Bataillons in der „Alten Post" (Schillersaal) am besten per
sönlich, sonst schriftlich, zu melden.

Limburg  a . L., den 2. Oktober 1914.
21(228 Königliche Konrmandantnr.

I 'retbank.
Freitag den9. Oktober 1914, von 8 bis 9 Oh' vor¬

mittags:
Schweinefleisch , gekochtä Pfd. 39 Psg.

Fleijchhändlern, Metzgern, Wnrftoerriiern ist öer Enverd
aon Freibankfleisch verboten, Gastwirten und Kostgevern nur
mit Genehmigung der PvlnstbMrd? gestattet. 6(232

D le Sch lachthos-Verwaltuu g.
Größerer Steinbruchbetrieb in der Nähe Diez a. d. L.

sucht einen tüchtigen

Mafchmenschlofler oder Schmied,
welcher mit den maschinellen Anlagen vertraut ist. Ferner
wird noch ein

Workferrgschwied
gesucht. Offerten unter H. W. Nr. 3(230 au die Geschäfts¬
stelled. Blattes.

Wagazin -Arbeiter
für dauernde Beschäftigung sucht

Hei nrich Tromlretta.  Limbur gs.
Gin groszer Transport

Pferde
trifft morgen vormittag ein.

Loui Rosenttzal, Dif|*

WumtMuiz
Zum Eintritt am 1-

vember braves, fleißiges,
zu junges evangel.

mit Küche an ruhige Leute
p 1. Novbr. zu vermieten. *

Frau Nik. Meyer, [ 'w ' .
11(228 Neumarkt. ] gegen guten Lohn gesuost'

i Von wem, sagt SicM>

Mädchen

äffische
Zeitung

bringt täglich zweimal

die neuesten Telegramme von den Kriegs¬
schauplätzen, ausführliche Berichte der zu
den Heeren entsandten Mitarbeiter und zu¬
verlässige Nachrichten aus dem Ausland.
Das Feuilleton der Dossischeu Zeitung
zeichnet sich durch zeitgemäße Beiträge
der führenden Geister deutscher Kunst und
Wissenschaft aus . Besondere Pflege läßt
die Äossische Zeitung den wirtschaftlichen
Informationen augedeihcn , ihr „Pnanz-
und Handelsblatt " steht an der ßpitze der
großen deutschen Tages - Zeitungen . Die
illustrierte Beilage „Zeitbilder " dringt
wöchentlich 2mal authentische Aufnahmen
von der Lchlachtfront . Abonnements
nehmen alle postanftalten entgegen für

2,50 Mark monatlich
Verlag Allstem Co, Berlin , Kodjftt. 22-26

ssr Bei ikltfnW« «s ßbniiiii'eilk
Misst»ßhkriichmciiWir Wttcrlei
«tW fit ktöi RMzkcit.

Geschäftsstelle , ^
des ..Limburger Anzei^ J'

Geiii ke ■- .■. ■..- seit i*

loten Kreuzes I
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